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1)210 Uhr in der Expedition
aufgegeben ſein.
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Nr. 85.

Das „Heim“ des armen Mannes.
e. a. Es geht gar ſonderbar herum in der heutigen

Geſellſchaft. Ja, es iſt ſehr ſchwer, keine Satyre zu
ſchreiben. Man braucht nur einen Griff in das volle
Menſchenleben zu thun und man wird des Jntereſſanten
ſehr viel finden.

Da eifert man zum Beiſpiel in ſittlicher Entrüſtung
über das Wirtshausleben, die Entartung des Volkes
und die Zunahme der Verbrechen. Anſtatt aber nun
vernünftigerweiſe ohne Voreingenommenheit nach den
wirklichen Urſachen dieſer Uebelſtände zu forſchen,
wendet man in abderitiſcher Pfiffigkeit allerlei Quack-
ſalbereien zur Heilung der Schäden an. Es iſt dies
um ſo unverſtändlicher, als jene Urſachen zum Teil klar
zu tage liegen. „Wen Gott verderben will, den ſtraft
er mit Blindheit,“ kann man deshalb von unſerer
heutigen Geſellſchaft mit vollem Rechte ſagen. So will
und mag ſie, wie es ſcheint, nicht zu erkennen, daß eines
der Hauptübel, eine der Hauptquellen vieler Mißſtände
in dem Mangel des dem Arbeiter zukommenden, ihm
genügenden und ihn befriedigenden eigenen Heimes
liegt. Wir gehen gewiß nicht zu weit, wenn wir be

haupten: der alle darausfolgenden Unzuträglichkeiten und viele Verbrechen ſind
auf Rechnung dieſes Mißſtandes zu ſetzen.

Wenn der Arbeitsmann nach des Tages Laſt und
Mühen keine anheimelnde Häuslichkeit findet, dann muß
er naturnotwendig in der Kneipe ſuchen, was er daheim
vermißt. Leider haben in den meiſten Jnduſtrieſtädten
die heutige Produktionsweiſe und die aus ihr hervor

Bauſpekulationswut dafür geſorgt, daß die
rbeiterbevölkerung in Mietskaſernen, in Räumen hauſen

muß welche ſanitären Anforderungen Hohn
ſprechen. So hauſen in den Zinshäuſern der Groß-
ſtädte nicht ſelten 30—40, ja noch mehr Familien,
und im Durchſchnitt hat wohl ein ſolches Haus nicht
weniger als 10-12 Haushaltungen aufzuweiſen.
Jn der Regel nennt der Arbeitsmann höchſtens 2—3
Zimmer ſein eigen, in denen er und ſeine zahlreichen
Angehörigen wohnen und ſchlafen ſollen. Für dieſe
Räume muß er dabei faſt ſtets 15--20 Proz. ſeines
Jahresverdienſtes entrichten. Er bleibt eben immer
ein vielbegehrtes Ausbeutungsobjekt, ſei es ſeines
„Brotherrn“, ſei es des geldgierigen Hausbeſitzers.
Man ſollte nun meinen, die Hauseigentümer ſorgten
bei den hohen Mietspreiſen wenigſtens für
mäßige Einrichtungen und ſuchten den geſundheitli
Anforderungen zu genügen aber weit gefehlt! Ge

[43 Hand und Ring.
Roman von Anna Katharina Green.

Nachdruck verboten.

Es ſchi icht ſo leicht, die angekündiv r Se ehebeginnen vermochte ich, dae le Art immer der der Unterſuchung
ſei, jemals wieder daran denken könnten, Craik Man-
ſells Gattin zu werden

„Nein! O der können Sie das fragen rief
Oreutt aufatmend, „iſt's kein Verrat,

wenn ich's Jhnen geſtehe, daß ich Sie nie ſo heiß ge
liebt wie eben heute und daß ich daher, um Jhnen
Schmerz ſparen, alles in der Welt, ſelbſt meinen
Stolz opfern will. Wenn ich irgend etwas für Siez d vermag, Jmogene, ſo ſehen Sie mich dazu

„Würden Sie ſie zögerte, doch ſchien ſein Blickihr Mut g geben t ſie ſehr v „würden Sie

ihm eine Bot von mir bringenre e 7 hafte Betroffenheit, doch
er: „Ja;„So ſagen Sie ihm, daß ich einzig, um den Schuld

loſen zu retten, ſeine verriet, unter namen ſem
Leiden, und daß i ein Verhängnis teilen werde,
und ſei es auch der Tod.

„Jmogene!“

Halle a. S., Sonntag den 12. April 1891.

wöhnlich iſt gerade das Gegenteil der Fall. Jn den
Gebäuden, ſelbſt in den während des letzten Jahr
zehntes erbauten, herrſcht oft eine geradezu infernaliſche
Luft, für die Abfuhr der Fäkalſtoffe und der Abfall
wäſſer iſt ungenügend geſorgt, auch die Reinlichkeit läßt
alles zu wünſchen übrig. Mag das letztere vielleicht
mit an den Mietern liegen, ſo iſt es aber jedenfalls
ſicher, daß in einem properen Gebäude ſogar der Un
reinlichſte wider Willen zur Sauberkeit angehalten wird.

Am bedauerlichſten und verurteilungswerteſten ge
ſtaltet ſich dieſes unverzeihliche Spiel mit der Geſund
heit des Nebenmenſchen, wenn die Hauseigentümer
Männer ſind, welchen die Wahrung der Jntereſſen des
Gemeinweſens obliegt, wenn ſie am grünen Tiſche des
Stadtrates unter den Stadtvätern ſitzen, mit großer
Vorliebe ihre Weisheit bei jeder paſſenden und un-
paſſenden Gelegenheit auskramend. Jn vielen Städten
blüht nämlich das Unweſen, daß die Vereine der Haus
und Grundbeſitzer ſich als geſchloſſene wirtſchaftliche
Parteien betrachten und als ſolche zur Wahrung ihrer
Intereſſen mit Erfolg die „ſchneidigſten“ Elemente in
die Stadtverordnetenverſammlungen, die Gemeinderäte
zu drücken wiſſen. Dieſe letzteren dürften natürlich die
Profitſucht ihrer Freunde wohl nicht beſonders be
kämpfen. Nichts charakteriſiert die Klaſſen- und
Jntereſſenwirtſchaft der heutigen Zeit beſſer als dieſer
Umſtand.

Nun könnte man uns hier vielleicht einwenden:
baut man denn nicht faſt in allen größeren Gemeinden
Arbeiterhäuſer und erleichtert den Arbeitern
jede Weiſe die Möglichkeit, Eigentümer eines en
Anweſens zu werden Wir beſtreiten das erſtere nicht.
Aber, wie ſind denn die ſogenannten „Arbeiterhäuſer“
beſchaffen Tragen ſie nicht innerlich und äußerlich
den Stempel des Proletariertums an ſich? Weit liegen
dieſe Häuschen abgeſondert von den übrigen Wohn
ſtätten, ſind äußerſt leicht gebaut und dürften Wind
und Wetter nicht allzulange Widerſtand leiſten.

Die Wohnungen, welche ſie enthalten, ſtellen ſich im
Grunde genommen für den Arbeiter nicht billiger als
in anderen Stadtteilen, wenn er den weiteren Weg
und ſonſtige kleine Nachteile in Betracht zieht.

Was das zweite angeht, ſo kann der Mieter eines
Arbeiterhäuschens allerdings dasſelbe im Laufe der
Jahre käuflich erwerben, aber Zins auf Zins gerechnet,
nur zu einem hohen, andernfalls immer noch nicht
niedrigen Preiſe. Außerdem bleibt er als „Hausbeſitzer“
an die Scholle gefeſſelt, und das dürfte unter den

„Werden Sie es ihm ſagen
Leidenſchaftlich faßte Orcutt ihren Arm, und ihr

wild ins Antlitz blickend, rief er: „Soll das heißen,
daß Sie ſich töten würden?“

„Jch fühl' es, daß ich ihn nicht überleben würde,“
ſtammelte Jmogene, unwillkürlich die Hand auf das

end.u t r t Orcutt: „Und wenn er
pr wirde ich mein mein Geſchick zu ertragen

en.
„Das alſo iſt die Alternative, die Sie mir ſtellen:

ich muß jenen Mann retten oder Sie zu grunde gehen
ſehen rief der Advokat bitter. „Nun wohl,“ fuhr
er nach kurzem Beſinnen entſchloſſen fort, „ich will
gen retten, das heißt, wenn er es mir geſtatten
w 2

Ein verklärender Hoffnungsſchimmer durchleuchtete
Jmogenes Antlitz; ſie rief: „Und Sie werden ihm
meine Botſchaft entrichten

„Wenn ich ihm als ſein Verteidiger nahetrete, kann
ich ihm doch, dies müſſen Sie ſelbſt einſehen, keine
derartige Botſchaft bringen.

„Ja, das ife ich. Doch das eine können Sie
ihm ſagen Jmogene Dare ihr Glück und ihr

i Spiel geſetzt, um einen ſen zu

enle und tiefem ücke zu überzeugen.

2. Jahrg.

heutigen Zuſtänden für ihn eine ganz beträchtlicheSchädigung bedeuten. t Huich
Es blieben uns nun noch kurz die viel geprieſenen

Arbeiterwohnungen à la Dollfus Mühlhauſen und
Krupp-Eſſen zu erwähnen. Daß dieſe weiter nichts
als eine neue Feſſel ſind, welche den Arbeiter an den
Fabrikanten binden, hat bis heute noch kein un
parteiiſcher Beurteiler der Proletarierverhältniſſe be
ſtritten. Alles in allem darf man dreiſt ſagen, der
Arbeiter iſt unfrei in jeder Beziehung, er iſt nicht
en ſeiner ſelbſt, kann ſein Schickſal nicht nach eigenem

eſſen geſtalten und der Kapitalismus führt auch
in den „vier Pfählen“ des arbeitenden Volkes das
Scepter.

Demgegenüber wundern ſich die Herren Bourgeois
noch über das Wachſen der Sozialdemokratie! Sie

W ſtumpfſinnigſten Proletarier die Augen öffnen
müſſen.

Wir ſtreiten gewiß unſeren unfreiwilligen Agitatoren,
den Herren von Bismarck, Puttkamer, Jhring-Mahlow,
Naporra u. ſ. w. ihr Verdienſt um unſere Sache nicht
ab, aber mehr als die verkehrten Einrichtungen der
heutigen Produktionsweiſe, überhaupt der heutigen Ge
ſellſchaft, vermochten ſelbſt ſie nicht.

ie Verkehrtheiten des herrſchenden Syſtems werden
immer neue Mißſtände erzeugen, immer mehr Elend
ſchaffen, bis der Notſchrei der allgemeinen Armut die
Herrſchaft des ſozialiſtiſchen Staates herbeigeführt hat.

Volttiſche Zeberſicht.
Deutſches Reich.

Der Reichstag iſt ſo wenig zahlreich zuſammen-
etreten, daß der Seniorenkonvent ſich veranlaßt ge
ehen hat, eine nochmalige dringende Mahnung an die

Mitglieder zu erlaſſen, ſie möchten doch herkommen.
Ja wenn es Beſchlüſſe zum „Schutz der einheimiſchen
Arbeit“, d. h. der induſtriellen Unternehmer und der
Agrarier zu faſſen, oder Schutzzölle, Ausfuhr-Prämien
und Steuererleichterungen für die Schnapsbrenner zu
beſchließen gäbe.

Jm Reichstage wurde heute die Beratung über
den Kontraktbruch fortgeſetzt. Die Abſtimmung über
dieſelbe iſt eine namentliche. Dafür ſtimmen außer den
beiden konſerv. Parteien, dem m und den National
liberalen auch 11 Freiſinnige, darunter Alex. Meyer,
r Goldſchmidt, Bamberger, Gut-
leiſch, Uhlendorff, Panſe, dagegen ſtimmen
Damit mußte ſich Miß Dare begnügen. Sie reichte

Orcutt die Hand und verſuchte es, ihm zu danken, da
aber überwältigte ſie die Erregung und ſie wurde,
zum erſtenmale in ihrem Leben, ohnmächtig.

25. Kapitel.

Unter Teleskopen und Himmelskarten.

h

„Jch will's meinen,“ rief Hickory ſelbſtzufrieden,„es war eins der erſten Dinge, v ich t
Sie war in Profeſſor Darlings Hauſe.“

„Jn Profeſſor Darlings Hauſe!“ wiederholte Byrd,
ſich entſinnend, wie von dieſem beinahe direkt ein

ſann er e nach, dann rief er:
„Ehe ich Siblee
n geweſen. Können Sie in Erfahrung

vermögen nicht zu begreifen, daß die Verhältniſſe auch
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die r Volkspartei undSozialdemokraten. Doch werden nur 194 Stim-
men abgegeben, das Haus iſt alſo nicht beſchlußfähig.
Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr (Wahlprüfungen).

Die konſervative „Hall. Ztg.“, die mit ihren Ge
ſinnungsgenoſſen in echt patriotiſcher und traditioneller
Weiſe in Frankreich den Erbfeind und in Rußland
den Erbfreund ſieht, erzählt in ihrer letzten Nummer
folgendes:

Wie angenehm der freundnachbarliche Verkehr mit Ruß
land zuweilen zu werden vermag, zeigt wieder ein Vorkommnis, das jedem Reiſenden nach ußland zur Warnung

dienen möge. Vorigen Freitag reiſte ein Bewohner aus
dem Kreiſe Mogilno, Provinz Poſen, nach Slupce, der
nächſten ruſſiſchen Stadt. Der Mann trug gegen 300 M.
deutſches Geld bei ſich. Als die ruſſiſchen Beamten dieſes
Geld fanden, wurde es auf Grund einer Beſtimmung, die
das Einbringen von mehr als 10 Rubel in ausländiſchem
Silber verbietet, beſchlagnahmt und der Beſitzer überdies
mit einer Geldſtrafe von 200 M. belegt: da dieſer die
Summe nicht erlegen konnte, verhaftete man ihn. Am
nächſten Tage gelang es ihm, zu entweichen und wieder nach
ſeiner Heimat zu gelangen.

Trotz alledem bleibt Rußland der Erbfreund. Welches
Geſchrei würde man erheben, wie würde die Diplomatie
in Aktion treten, wenn ein ſolcher Fall an der Grenze

vorgekommen wäre. Nur gut, daß das
olk immer mehr zu der Einſicht kommt, was man

von der Erbfreundſchaft Rußlands zu halten hat. Die
„Hall. Ztg.“ aber hören wir bei nächſter beſter Ge
legenheit wieder die alte Erbfreundſchaft Rußlands,
deſſen Knute ja auch bei den deutſchen Patrioten das
Symbol ihrer Beſtrebungen iſt, preiſen.

Jn der Pfalz herrſcht ſeit längerer Zeit fort
geſetzt großer Lehrermangel. Der Grund für
dieſes in der heutigen Zeit überraſchende Faktum iſt in
erſter Linie in den jämmerlichen Gehaltsſätzen
zu ſuchen. So bezieht der Jnhaber der jetzt erledigten
Schulverweſerſtelle in Rammelsburg mit dem Zuſchuß
aus Staatsfonds jährlich die Summe von 518 M.
60 Pf., das iſt per Tag eine Mark zweiundvierzig
Pfennige. Dergleichen Stellen giebt es, wie nach-
ewieſen wird, einige Dutzend in der Pfalz. Unterſolchen Umſtänden iſt der Lehrermangel mehr als er

klärlich. Zu verwundern iſt es nur, daß die Lehrer
mit ſolchen Hungerlöhnen nicht offen in das Lager
der Sozialdemokratie eingehen.

Gleichzeitig mit dem Bekanntwerden des wider
den Leutnant Blume wegen der Naumburger Vor
gänge ergangenen Urteils macht folgendes Attentat
eines Leutnants, datiert München 9. April, auf einen
Militärpoſten die Runde durch die Preſſe: „Heute früh
wurden von einem Leutnant a. D. auf einen Mili-
tärpoſten zwei Revolverſchüſſe abgefeuert, welche
fehl gingen. Der Leutnant wurde nach verzweifelter
Gegenwehr mit Hilfe herbeigeeilter Leute feſtgenommen
und in Gewahrſam gebracht.“ Wenn ſich dieſe
Nachricht bewahrheitet, muß der Menſch geradezu ver
rückt geweſen ſein.

Herr Fusangel, der Redakteur der „Weſtf.
Volksztg.“, hat ſeine Thätigkeit als freiwilliger Steuer
einſchätzer wieder aufgenommen. Er rechnet aus,
daß Herr Geheimrat Baare vom Bochumer Verein aus
ſeiner dienſtlichen Stellung jährlich 151 000 M. Ein
kommen habe und zwar: Gehalt und Repräſentations-
koſten 36 000 M., Tantieme 100000 M., Verwal
tungsratsTantieme 12000 M., Mietawert des Hauſes
3000 M. Außerdem beziehe Herr Baare aus Kupxen,
Aktien und Kapitalien 150000 M., habe alſo 301 000
Mark Einkommen. Herr Baare müſſe demnach ni
in der 28. Stufe 2880 M., ſondern in der 33. Stufe
9000 M. Staatsſteuer zahlen. Viel zu wenig zahle
auch der Bochumer Verein an Forenſen Steuer, näm
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Von dem Gewinne darf der Verein mit 60 Proz. zurSteuer herangez dieſer 4000000
Mark. Hiervon betrage das fingierte Einkommen aber
108 000 M. da 220 Proz. der Staatsſteuer als
Kommunalſteuer erhoben würden, ſo habe die Geſell
ſchaft 237 000 M. anſtatt 66 000 M. zu zahlen. Dieſe
den werden wieder viel böſes Blut machen.

ürzlich ging auch die Mitteilung durch die Preſſe,
daß die Bochumer Steuerbehörde von 9 Bochumer
Einwohnern, darunter auch der Geheimrat Baare, die
Steuerzettel wegen angeblich falſcher Veranlagung
urückgefordert habe.ren Bulgarien.

Die Regierung iſt, wie das hieſige Auswärtige
Amt benachrichtigt worden, im Begriff, eine diplo
matiſche Note nach Petersburg zu ſenden,
welche die Verbindung zwiſchen den Mördern Belt-
ſchews und gewiſſen ruſſiſchen Beamten behauptet und
Beſtrafung ihrer Mitſchuldigen, die in Rußland Zu
flucht geſucht haben, fordert. Auf dieſe Weiſe käme
Rußland in die Lage, thatſächlich zu zeigen, ob es ihm
um ſeine jüngſt zur Schau getragene Sorge, der
Regierung in Sofia möge es gelingen, die Mörder
zur Beſtrafung zu ziehen, ernſt iſt.

Spanien.
Madrid, 8. April. Jm Senat brachte der Mi

niſterpräſident einen Geſetzentwurf über die Sonn
tagsruhe ein. Nach demſelben iſt die Sonntags
arbeit allen Perſonen unter 16 Jahren in induſtriellen
und Handelsgeſchäſten unterſagt. Jn allen Staats
Provinzial, und GemeindeEtabliſſements iſt die Sonn
tagsruhe obligatoriſch, ebenſo für alle Unternehmungen,
die auf Koſten des Staates ausgeführt werden. Die
Sonntagsarbeit wird nur in denjenigen Etabliſſements
geduldet, deren Arbeiten keine Unterbrechung ertragen,
doch muß hierzu beſondere Erlaubnis erwirkt werden,
der eine Prüfung der Sache voranzugehen hat. Unter
allen Umſtänden ſind die Arbeitgeber gehalten, ihren
Arbeitern die nötige Zeit zur Erfüllung ihrer religiöſen
Pflichten zu geben.

Fartei-Rachrichten.
Leipzig. Am 8. d. Mts. ſtand Verhandlung gegen

Redakteur Wittich beim Landgericht Leipzig an wegen zweier
Artikel im „Wähler“ für das Herzogtum Altenburg, durch
welche nach Anklage der Polizeiinſpektor Beckert und der Re
giſtrator Werner beleidigt ſeien. Da Eid gegen Eid ſtand,
konnte der Wahrheitsbeweis nicht als voll erbracht betrachtet
werden, und ſo wurde der obengenannte zu 30 M. und 60 M.
Strafe verurteilt.

Aus Stadt und and.
Halle, 11. April.

8 Zur Hintertreppenlitteratur und ihrer Bekämpfung.
Schon einmal hatten wir Gelegenheit gencmmen, den Vorſitzenden
des hieſigen „(Zweig) Vereins für Maſſenverbreitung guter
Schriften“, Herrn Prof. Kohlſchütter auf einen ſchlüpfrigen
Roman aufmerkſam zu machen, der, unter Anwendung beſonderer
Reklamemittel, von dem hauptſächlich dem oberflächlicheren
weiblichen Leſerkreiſe zur geiſtigen Nahrung dienenden hieſigen
Unterhaltungsblatt, dem „Gen.Anz.“, verbreitet wurde. Wir
hatten dabei erwähnt, daß ſonſt noch die Novellen, Plaudereien
und ſonſtigen belletriſtiſchen Leiſtungen dieſer „Moral Zeitung
für das weibliche Geſchlecht“ der Beachtung vorſichtiger Väter
u empfehlen ſein dürften. Wir ſind nun in der Lage, eineProbe der Leiſtungen des „Gen.-Anz.“ auf dem Gebiete der

Demoraliſation aus einer der neueſten Nummern zu bieten.
Die Beilage zu Nr. 81 des „Gen.-Anz.“ vom 8. April 1891enthält eine Wweinbare Bücherbeſprechung. Dieſelbe iſt jedoch

ſo „pikant“ zurechtgemacht, daß ſie den ſchlüpfrigen Gegenſtand,
den ſie behandelt nümlich das „Meßbuch des Junggeſellen“

nur noch in erhöhtem Maße ſchlüpfriger erſcheinen läßt
oder vielmehr ſelber eine der ſchlüpfrigſten Lektüren bildet.
„Nur nicht heiraten!“ heißt die Ueberſchrift dieſes Feuilletons.
Der Bücherkritiker des „Gen.-Anz.“ ſagt da von einem in
Paris ausſchließlich für Wüſtlinge geſchriebenen und illuſtrierten

lich nach einem getroffenen Abkommen rund 66000 M.

„Ob ich's kann!“ entgegnete Hickory, und war eine
Minute ſpäter ſchon auf der Straße. Nicht viel mehr
als eine Stunde war verfloſſen, als er atemlos zu
e und lebhaft ausrief: „Jch habe Miß Dare

u
v „Wo Wie das?“ fragte Horace Byrd ungeduldig.

„Ei, ſo gönnen Sie einem doch ein biſ gen Zeit

zum Atemholen. Alſo: ich ging zu Profeſſor Darlings
ſe, es wurde mir nicht ſchwer, eines der

ienſtmädchen, mit dem ich ſchon öfter geplaudert,
int locken. Sind dieſe MädelWer drei Minuten wußr ich u ich

wiſſen wollte, 's war nicht viel, aber
„Weiter, weiter! Wann kam Miß Dare am Mord-

tage in Profeſſor Darlings Haus?“
„O, ſchon gegen zehn Uhr, und ſo viel ich glaube,

befand ſie ſich im Obſervatorium oben, wo ſie mit
Miß Darling Aſtronomie zu ſtudieren pflegt.

„Und 27 Miß Darling diesmal mit ihr im Ob
orium

„Nein; das Mädchen ſagte, Miß Darling ſei aus

h e an dem TageJch bewog die Schwätzerin, mich

kann elSe Preſſe ha ſee

Buche eines gewiſſen(loſen) Octave Uzanne es ſei ein reizend

ten dieſe Treppe, um ins Obſervatorium zu ge
angen W war nicht verſchloſſen

„Heute mindeſtens nicht. Jch beſah den Raum, der
recht ſehenswert iſt, und überſah die Ausſicht, die mir

bemerkenswert ſchien. Dann fragte ich das
ädchen, wann Miß Dare an jenem Tage das Obſer

vatorium verlaſſen habe? Das wußte es nicht, doch
entſann ſich Mary, ſo heißt die Schwätzerin, eines
anderen Miß Tremaine hatte vorgeſprochen und ihr
r Miß Dare herabzurufen, da ſie ihr etwas

rung aber fand ſie die junge Dame nicht im Obſer
vatorium, und doch war ſie noch nicht nach Hauſe
zurückgekehrt oder doch mindeſtens nicht mit der Pferde
bahn, die an der Vorderſeite des Hauſes vorüberfährt,
da Mary, mit Fenſterputzen beſchäftigt, in jeden der
Wagen geguckt und ſie nicht geſehen hatte.“

„Und fragten Sie nicht, um welche Zeit dies ge
weſen ſei, Hickory, und wohin Marys Anſicht nach
Miß Dare gelangt ſein konnte

„Allerdings fragte ich das, denn ich bin beinahe
eben ſo e Sie ſelbſt, Byrd. Was den
z o war's ungefähr Mittag, denniß Tremaine, erklärte nicht warten zu können, da

wie den

zu ſagen habe. Mary gehorchte, zu ihrer Verwunde auf

m h vignet die auf den
keines

g vorſchreibt, im verehreUzanne die Frauen allerdings vom Geſichtspunkte des Lebe

S h und rede deroder ger zuDreien) das Wort, nur müſſe ſich der „Dritte“ in 7 nehmen,

daß er nicht im Netze hängen bleibe, damit nicht der eigentliche
Ehemann durch ihn zur Freiheit käwe! Uzanne rühme das
„freie Gargonleben“ und laſſe die „Knechtſchaft der Ehe“ in
trübſeligem, hoffnungsloſen Licht erſcheinen. Aber der
Junggeſelle müſſe auch bei den Frauen „ſeinen Platz ausfüllen“und dieſe „zu nehmen wiſſen.“ Der „Künſtler der Liebe“ ſoll

bevor er den erſten Schritt thut ſein Vorgehen e
den Frauen ſorgſam „zurechtlegen“; er ſoll ſelber mehr
„begehrenswert“ machen, als er von den Frauen begehre. Er
müſſe verſtehen die „Brutalität z. ſublimieren“ d. h. zu
deutſch der Tierheit einen lockenden Schimmer, oder wie
der Kritiker ſagt: der Brutalität Flügel leihen! Es folgen
nun ein paar Sätze, welche die Charakterloſigkeit des r
Geſchlechts ſkizzieren ſollen und dann heißt es weiter: r

unggeſelle bekunde „ſeinen Opfern“ alle Feinheiten und Rück
chten er erkläre, daß man nie „der Gefühle“ überdrüſſig

werden könne, welche uns „das Beſte an der Liebe“ verſchaffen;
er beweiſe durch den beſtrickenden Zauber, mit welchem er ſeine
Huldigungen umgiebt, daß er vielleicht „kühne Wünſche“
hegt, daß er aber eine herzliche Zuneigung begehrt, welche
gelegentlich ohne äußeren Zwang und „ganz natürlich“eines Tages in offene Leidenſchaft unſſhle en könne.

Zu all dieſem unflätigen Wuſt bemerkt der tiker des
„Gen.Anz.“: „Man ſieht, Monſieur Uſanne weiß Beſcheid
und er hat ſich umgethan in der Welt, in der man ſich nicht
langweilt!“ Bravo, das iſt doch wenigſtens einmal deutlich
eſprochen mindeſtens ebenſo deutlich, wie Monſier Uſanne
elbſt in ſeinem „JunggeſellenMeßbuch“ ſpricht. Eine zweite

Bücherkritik unter derſelben Ueberſchrift hat es mit einem
deutſchen Autor zu thun, der der Ehe direkt zu Leibe geht.
Derſelbe, welcher ſeiner eigenen Schilderung nach, nur als
Schwächling erſter Größe zu würdigen iſt, macht ſich, nach den
herausgeriſſenen Brocken des Kritikers zu ſchließen, über „die
heilige Ehe“ wie es ſcheint nur luſtig. Nichtsdeſtoweniger
nennt der Kritikus der Broſchüre „Nur nicht heiraten“ dieſelbe
eine der niedlichſten Streitſchriften, die jemals gegen die Ehe
geſchrieben wurden. a beſonders findet er
die ironiſchen „Mots“ (Sprüche) des Verfaſſers, wie B.:
„Jch bin zu der Ueberzeugung gekommen, daß das glücklichſte
Familienleben ein kinderloſer Witwer führt.“ „Jch habe
meine Kinder viel zu lieb, als daß ich ſie in die Welt ſetze.“

Das Standesamt nennt er „Unverſtandesamt“; einen älteren
vermögenden Arzt läßt er um eine Dame werben mit den
Worten „Wollen Sie meine Witwe werden Schließlich
erklärt er einem „der nur ohne Geld heiratet d. h. wenn
er keins mehr hat“ daß bei einer Geldheirat noch niemand
etwas aufgeſteckt (oder gewonnen) habe bei ſolchem „Handel“!

Man erſieht aus dieſen Kritiken, wie es mit der „Heilig
keit der Ehe“ ſteht in den Kreiſen der Bourgeoiſie. Und ſolche
Leute maßen ſich Urteile an über die ſozialdemokratiſchen An
ſchauungen von der Ehe. Wir glauben aber mit dieſer, etwas
übelduftenden Blumenleſe aus dem „Gen.Anz.“ den ſittlichen
Wert dieſer Zeitung für die Bildung unſerer Jugend nach-
gewieſen zu haben und können nicht umhin, dem Vorſitzenden
des gen „(Zweig) Vereins für Maſſenverbreitung guter
Schriften“, Herrn Prof. Dr. Kohlſchütter, zum Zwecke der Be
kämpfung ſolch unſittlicher Auswüchſe der Litteratur die hoch
bedeutſame ſittlichbildende Schrift Bebels: „Die Frau und der
Sozialismus“ dringend zu empfehlen. (Anmerk. der Red.
Es iſt die reine Jronie! Den Sozialdemokraten wirft man
vor, daß ſie die Ehe zerſtören und die „freie Liebe“ einführen
wollen, während 3 die Gegner derſelben als Beſchützer der
Ehe und Tugendhelden aufſpielen. Jn ihren Organen aber
predigen ſie offen alle e rren und Niedrigkeiten, die ſie
uns imputieren, aber nirgends in unſerer Preſſe, am aller
wenigſten in Bebels „Frau“, die man immer als den Aus
wurf aller Gemeinheiten t. finden. Solche Schmutz
geſellſchaft muß jeden anſtändigen Menſchen anekeln.)

Die „Saale-Zeitung“ und die „Halliſche Zeitung“ bringen
gleichlautend folgende Notiz: „Statt des Herrn Liebknecht
zeichnet gegenwärtig Herr Kurt Baake als verantwortlicher
Redakteur des „Vorwärts“. Wie es heißt, ſcheidet Liebknecht aus der Redaktion aus.“ Vor garnicht langer Zaf ielten

ſich die genannten Blätter darüber auf, daß Genoſſe Liebknecht
nicht den Mut habe, als Verantwortlicher zu nen. Wir
nahmen damals Gelegenheit, dieſe Angelegenheit ins rechte Licht
8 rücken, indem wir nachwieſen, daß bei einem Manne wie

iebknecht, der ſchon jahrelang gebrummt und vermöge ſeiner
öffentlichen Thätigkeit jederzeit Gefahr läuft, mit dem Staats
anwalt in Kolliſion zu kommen von Feigheit gar keine Rede
ſein könne. Die obengenannten Zeitungen müßten demnach
auch wiſſen, daß Liebknecht und zwar wegen ſeiner ſonſtigen

Wald begeben habe. So müſſe es wohl auch geweſen
ſein, da die junge Dame kurz nach Ein Uhr mit der

am Hauſe vorüber nach der Stadt zurück
rte.

d „Hickory, t Fa hätten r das v
or meiner Abreiſe nicht t. welcher Weiaber trafen Sie mit Miß x
„Es iſt Jhnen ja unangenehm zu hören Sie

wollen es doch? Nun denn, alſo hören Sie weiter,
was zu erzählen nicht angenehm iſt. Beim Umblicke
im Obſervatorium fiel mir ein auf halbe Zimmerhöhe

getürmter Haufe von Mappen und rieſigen Porte
feuilles arf. Jch wollte den Winkel dahinter beſehen,
da erhob ſich aus demſelben eine vor einem Teleskope
zuſammengekauerte Frauengeſtalt. Es war jene Miß
Dares. Totenbleich und mit blitzenden Augen rief ſie
mir zu: Leine Entſchuldigung, Sie ſind wohl ein
Detektiv?“ Und als ich bejahend nickte, fuhr ſie mit
königlichem Stolze fort: „Nun denn, Sie haben in
Erfahrurg gebracht, was Sie wiſſen wollten, jetzt
gehen Sie!“ Jch trat einen ſehr eiligen Rückzug an,n es war mir wahrlich nicht behaglich m Mut

Noch nie hab' ich mich ſo nun ja, ſo unſicher
gefühlt. Fortſetzung folgt.)

Dämon Geld.
gt nur von der Hand ab,Ob Fluch oder Segen

Das Geld e's hält. („Flieg. Vl.“)
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khätigkeit nie als verantwortlicher Redakteur et

r e ler r h g. alsantwo Rede r „Vor 3“ bez.
Vollsblattes“. 9 des „Leline

Der „Generalanzeiger“ ſagt zu dem gegen den Lentnant
Blume ergangenen Urteil: „Bekanntlich handelte es ſich um
einen mittelſt requirierter Soldaten auf Naumburger Bürgergerichteten nächtlichen Angriff, bei welchem mehrere Ver

wundungen vorkamen.“ Daß der Leutnant beſoffen war und
aus reiner Wolluſt Militär requirierte und ſo f edliche Bürger
verwundete, davon weiß das ſaubere Blatt nichts. Es war
auch ein Leutnant und kein Arbeiter. Den letzteren gegenüber
iſt es ſehr „unparteiiſch“ (7).

Zur rung der Sozialdemokratie. Ein Gegenſtücku dem Roman Bellamys hat ſoeben Konrad Wilbrandt der
ſate freiſinnige Reichstagsabgeordnete, erſcheinen laſſen in

einem Roman „Des Herrn Friedrich Oſt Erlebniſſe in der
Welt Bellamys“. Den Erlebniſſen des Bellamy'ſchen Julian
Weſt werden hier gleichfalls in Romanform r des Hrn.
Friedrich Oſt während der Jahre 2001 und gegenüber
geſtellt. Die „Hall. Ztg.“ bemerkt hierzu Wäre Herr Oſt ſo
voll Humor, Witz und Geiſt als Bellamy's Weſt, dann würde
das tet Buch ſicherlich ſeinen Zweck weit eher erreichen.
Solche breite Bettelſuppe ohne Fettaugen thut's nicht!“
Wir vermuten nach dieſen Ausführungen, daß der Autor die
Richter'ſchen Jrrlehren in erzählender Form wiedergegeben
hat. Viel Erfolg wird das Buch nicht haben, denn alles was
die Freiſinnigen anfangen und fertigbringen klingt in Bettel
ſuppen hier nvoch dazu ohne Fettaugen aus, und das
wird hier ausdrücklich beſtätigt.

Das Berliner ParodieTheater, welches ſich mit ſeinem
wiederholten Gaſtſpiel im Viktoria-Theater mit durch
ſchlagendem Erfolge eingeführt hat, bringt heute Sonntag nach
folgende Stücke zum letztenmale: 1. Die Räuber, 3. So
doms Ende und 3. die Oper Der Troubadour, während
Montag ein vollſtändig neuer Spielplan erſcheint und zwar:1. Die Haubenlerche, Schauſpiel in 2 Hauben und 1 erche,

2. Wilhelm Tell, Schauſpiel mit Geſang von Müller, Muſik
von Triller, alſo der was will er, und 3. die große
Oper vom ſchweren Wagner: Der Ring des Nibelungen
mit den vier Tagewerken: 1. Das Rheingold, 2. Die Walküre,
3. Siegfried und 4. Götterdämmerung. Jn letztgenannter Oper
ſind alle Raffinerien an Dekorationen und Koſtümen aufgeboten
und der berühmte Parodie- Auguſt wird ſich darin in ſeinem
vollen Glanze zeigen.

Kongreß der Wau- und gewerßlichen
Hilfsarbeiter.

Halle, 10. April. Letzter Verhandlungstag. Nach
Verleſung der Präſenzliſte und eines Begrüßungstelegrammes
aus Leipzig wird in der Beratung der Statuten fortgefahren.
Die einzelnen Paragraphen des gedruckt vorliegenden Statuten
entwurfs werden faſt ohne Aenderungen angenommen. Der
Ausſchuß, welcher vermittelſt geheimer Abſtimmung gewählt
werden ſoll, und der die Thätigkeit des Vorſtandes zu über
wachen hat, erhält ſeinen Sitz in Berlin. Die vorgenommene
Abſtimmung über das Geſamtſtatut ergiebt deſſen einſtimmige
Annahme.

Hierauf wird zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. Hierzu
g. ein Antrag ein, welcher die Wahl einer Kommiſſion von

ann fordert, welche die Wahl zu leiten haben. Dieſer
Antrag wird einſtimmig angenommen. Gewählt werden:Rohlf- amburg Schmidt Berlin, Nevermann-Lübeck.
Die Vorſtandswahl findet per Stimmzettel ſtatt und es gehen
aus derſelben als gewählt hervor: Pein Hamburg (23 Stimmen)
als 1. und Teſch- Hamburg (23 Stimmen) als 2. Vorſitzender,
Lange Hamburg (32 Stimmen) als 1. und Krenz Hamburg
(23 Stimmen) als 2. Kaſſierer, Kämmerer- Kiel (22 Stimmen)
als Schriftführer.

Wallenthin- Berlin wünſcht die Beibehaltung der Agi-
tationskommiſſion bis zum 1. Juni. Von dieſem Tage an
müſſe ein von den Delegierten gewählter Redakteur die Preſſe
leiten und er mache den Vorſchlag, den Kollegen Lange-Ham
burg zu dieſem Poſten zu nehmen und zwar umſomehr, als
dieſer bereits das Blatt zu jedermanns Zufriedenheit bisher
gut geleitet hat.

Nachdem nun noch Teſch Hamburg die Wahl LangeHam
burg zum Redakteur empfohlen, wird dieſer einſtimmig

Für den Poſten als Redakteur wird eine Summe von 6 M.
und für den Kaſſiererpoſten eine ſolche von 27 M. feſtgeſetzt.

Teſch Hamburg frägt an, wie diejenigen vergütet werden
ſollen, welche ſich auf Agitationsreiſen befinden. Dieſe Frage
wird von verſchiedenen dahin beantwortet, daß man die Diäten
von 10.50 M. pro Tag und freie Fahrt beibehält. Der Kon

reß beſchließt demgemäß. Hierauf wird der Kongreß bis zur
achmittagsſitzung vertagt.

Nachmittagsſitzung.
Nach Wiedereröffnung des Kongreſſes kommen nun zwei An
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u laſſen. Beide Anträge werden abgelehnt und es bleibt dem
orſtond überlaſſen, die Organiſation ins Leben zu rufen.
Berger- Stettin wünſcht, daß die Lokalvereine, wenn ſie

der Zentraliſation beitreten, die Einſchreibegelder aus der Kaſſe
bezahlen könzten.

Schmidt- Berlin kann ſich den Anſichten Bergers in keiner
Weiſe anſchließen, denn dies ſei Sache der Vereine ſelbſt, wie
t darüber denken. Ein anderer weſentlicher Faktor aber au
ſt es, daß man dies durchaus nicht hier erörtern kann, un

das aus dem Grunde, weil die Lokalorganiſationen gewiſſe
Paragraphen haben, welche ein wichtiges Wort bei eintretender
Auflöſung mitſprechen.

Nachdem gleichfalls noch verſchiedene gegen die Anſichten

der n e 27 der u 7. Punkter Tagesordnung Stellungnahme zu den Ausſchlüſſen reſp.Srreiig c g g z ſchlüſſen reſp
Zu dieſem Punkt nimmt das Wort GutſchVerlin: Es iſt

wohl nicht notwendig, daß der Kongreß jetzt noch auf dieſen
des Näheren eingeht, da ja bereits der 8 21 des Statuts

tellung dazu nimmt.
Der Kongreß beſchließt demgemäß. Jedoch wird folgende

von Mückelmann- Hamburg und Mayer Hamburg ein
gebrachte Reſolution angenommen

Jn Erwägung, daß unter den heutigen ökonomiſchen Ver
hältniſſen und bei den Beſtrebungen der herrſchenden Klaſſe,
das Koalitionsrecht und die wirtſchaftliche Lage der Arbeiter
immer tiefer herabgedrückt wird; in fernerer Erwägung, daß
das Kapital ſich immer mehr zentraliſiert, ja ſelbſt inter
national, und die Gewerkſchaften momentan nicht im ſtande ſind,
Streiks ſiegreich zum Durchbruch zu bringen, ſpricht der in
Halle a. d. S. vom 6. bis 10. April tagende Kongreß der
Bau und gewerblichen Hilfsarbeiter die Erwartung aus,
daß in dieſem Jahre Angriffsſtreiks vermieden werden, und
verpflichten ſich die Delegierten, für Abwehrſtreiks und Aus
ſperrungen nach Lage der Sache energiſch einzutreten.
Nach Ueberſpringung des 8. Punktes der Tagesordnung

wird zum 9. Punkte „Anträge aus der Mitte des Kongreſſes“
geſchritten.

KrenzHamburg, Lan ge Hamburg empfehlen nach längeren
Ausführungen das Markenſyſtem, um die notwendigen Gelder
g. Agitationszwecken zuſammen zu bringen. Wallenthin-

erlin, BergerStettin, Schmidt Berlin ſind gegen das
Markenſyſtem. Eine Reſolution, welche Stellung zu dieſem
Punkte nimmt, wird abgelehnt.

Eine lebhafte Debatte entſteht über die Organiſation der
Bauarbeiter innerhalb Hamburg und Altona. Aus dieſen Be
richten iſt zu erſehen, daß im Hamburger Gebiet drei ver
ſchiedene Vereinsrichtungen herrſchen. Erſtens iſt es ein Verein,
welcher ſich als demokratiſcher aufſpielt, dabei ſich aber von
den anderen neutral hält. Dieſer Verein beſteht nur aus
Streikbrechern. Was die Richtung der beiden anderen Vereine
anbelangt, ſo erſtreben beide wohl eins, haben aber für ſich
jeder einen anderen Lohntarif.

Zu dieſem Punkte wird folgende Reſolution Wißniewski-
Harburg vorgeſchlagen und angenommmen:

Jn Erwägung, daß aus den der verſchiedenen Delegierten ſich herausgeſtellt hat, daß die Har
monie zwiſchen den Bauhandwerkern und Bauarbeitern noch
viel zu wünſchen übrig läßt, beſchließt der Kongreß, die hier
anweſenden Delegierten zu beauftragen, bei Ankunft an ihrenOrten dafür zu Prhen, aß ſich dieſelbe immer beſſer geſtaltet.

Hierzu wird noch folgender Antrag von Rohlf- Hamburg
eingebracht und angenommen.

Jn Hinſicht der verſchiedenen Vereinigungen der Bau
arbeiter und Berufsgenoſſen an verſchiedenen Orten Deutſch
lands, und in Erwägung der dadurch herbeigeführten
Zwiſtigkeiten unter den Mitgliedern der verſchiedenen Ver
eine, beſchließt der Kongreß, daß es nur von Nutzen ſein
kann, wenn ſämtliche einer Vereinigung angehören; da dem
im vorigen Jahre gefaßten Beſchluß des Kongreſſes nicht
Rechnung getragen worden iſt, kann nur ein bindender
Beſchluß des Kongreſſes, gleichgültig welche Form die
Organiſation auch annehmen möge, maßgebend ſein. Jede
r unter den Maurerarbeitsleuten Hamburgs,
welche ſich dieſem Beſchluſſe nicht fügt, iſt nicht anzuerkennen.
Berger Stettin ſtellt folgenden Antrag:

Der Kongreß möge beſchließen, den in dieſem Jahre ſtatt
findenden Gewerkſchaftskongreß zu beſchicken und die Wahl
des Delegierten vorzunehmen.
Der Antrag wird ohne Debatte angenommen. Als Delegierter

wird Pein Hamburg gewählt. Als Stellvertreter wird Berger-
Stettin einſtimmig durch Akklamation anerkannt.

Betreffs der Agitation iſt noch eine weitere Reſolution von
Tämmerero Kiel eingelaufen.

Jn Erwägung, daß es der Agitationskommiſſion im Ver
laufe des Vorjahrts der mißlichen pekuniären Verhältniſſe
halber nicht möglich war, eine rege Agitation zu entfalten,
erklärt der Forfr jeder Delegierte iſt verpflichtet dafür
einzutreten, für die nötigen Mittel zu ſorgen, um in aller nächſter

eine rege Agitation zur Kräftigung des hier beſchloſſenen
entralverbandes in Angriff nehmen zu können.

eſe Reſolution wird gleichfalls ohne weſentliche Debatte

en hen

Jch beantrage von zu Zeit 1 emplare mehr
drucken zu laſſen, um dieſelben zur
Dieſelbe wird angenommen.
Die Tagesordnung iſt erſchöpft und ergreift der Vorſitzende

Keſch Hamburg das Schlußwort:
Meine Herren Delegierte, Freunde und Genoſſen! Wir

ſtehen vor dem Scheidepunkte des 3. Kongreſſes. Wir ſind hier
wieder en geweſen und pven gemeinſam beraten, wie
unſere Exiſtenz zu verbeſſern iſtwir hierher u

Lange Hamburg n noch Antrag:

Als zwei Parteien kamen
der einen Seite die Zentraliſten, auf der

anderen die Lokaliſten. Und als eine Partei, als einige Brüder
verlaſſen wir den Kongreß. Jch erſuche Sie nun aber, ſämtli
Beſchlüſſe, welche hier gefaßt worden ſind, mit zur Du
führung zu bringen. Jch bitte Sie, mit mir einzuſtimmen in
Mued- in das Lieblingslied des Proletariers, die Mar
eillaiſe.

Die Delegierten erhoben ſich von ihren Plätzen und ſangenſtehend die e eine v
Hierauf wurde der Kongreß mit einem dreifachen 333 auf

die internationale Sozialdemokratie geſchloſſen. Ende des Kon
greſſes 5 Uhr.

Arbeiterbewegung.
Halle, 10. April. Geſtern fand die Bekanntmochung des

Wahlreſultats der a von 3 Abgeordneten zur General
verſammlung der Allgemeinen Kranken- u. Sterbe-
kaſſe der Metallarbeiter (E. H. Nr. 29) für die 11. Wahl
abteilung ſtatt. Jm r wurden 440 Stimmzettel mit
1202 Stimmen eingeſandt und erhielten: Mittag Giebichenſtein
292, Jäger- Leipzig 248, Höfert- Halle 159, Kärger- Weimar 1465,
Söllner Weimar 143, Liſtemann-Mühlhauſen in Th. 116, Um
breit-Gera 55, Müller-Apolda 44 Stimmen. Es demnach
Mittag und Jäger gewählt, zwiſchen Höfert und Kärger findet
Stichwahl ſtatt.

Braunſchweig, 10. April. Eine große ſozialiſtiſche Volks
verſammlung beſchloß den Boykott gegen die hieſigen Brauereien
wegen deren Ablehnung kürzerer Arbeitszeit. Der Boykott be
gann zunächſt gegen ein Etabliſſement.

Wien, 10. April. Der Bäckerſtreik nahm heute große
Dimenſionen an. Die Zahl der Streikenden beträgt gegen
2000. Dieſelben verhalten ſich ruhig. Jn einer Markthalle
wurden heute vom militäriſchen Verpflegungsmagazin gebackene
Brote verkauft, die das Publikum mehr aus Neugierde, als
aus Bedürfnis kaufte. Für morgen wird eine weitere Ver
mehrung der Streikenden erwartet, da die dreitägige Kün-
digungsfriſt abläuft.

Wien, 10 April. Die Ausſtandsbewegung der Bäckergeſellen
dauert noch fort, etwa 1300 Geſellen ſtreiken, während etwa
1000 die Arbeit fortſetzen. Die zur Beilegung des Aus
ſtandes eingeleiteten Verhandlungen blieben bisher ohne rig

Paris, 10. April. Die Weißgerber ſind entſchloſſen,
um äußerſten den Streik fortzuſetzen. Geſtern wurde in einer
rklärung verſichert, daß für weitere 14 Tage Geld vor-

handen ſei.

Paris, 10. April. Die Glasſabrik in Pantin hat ſich ge-
weigert, die von ihren Arbeitern geforderte Entlaſſung der
rn bew illigen. Es haben daher 300 Arbeiter die Arbeit
eingeſtellt.

rüſſel, 10. April. Angeſichts der fortdauernden Er
regung unter den Bergarbeitern, ſowie der drohenden Teil-
ausſtände und der Arbeiteniederlegungen am 1. Mai erläßt
„Peuple“ einen dringenden Aufruf, die Teil-Ausſtände um
jeden Preis niederzuhalten und fordert das Komitee der Arbeits
ritter auf, in gleicher Weiſe vorzugehen.

Rom, 10. April. Der Ausſtand der Schwefelarbeiter in
Sizilien hat einen Beſorgnis erregenden Umfang angenommen;
da Unordnungen befürchtet werden, hat der Präfekt ſchleunig
Truppenverſtärkungen beantragt.

Permiſchtes.
Der Petersburger Millionär Bäſilewski, Be

ſitzer von Goldgruben in Sibiren und der größten Fiſche
reien im Kaspiſchen Meere und der Wolga, iſt vor
einiger Zeit als wahnſinnig in ein Jrrenhaus gebracht
worden, und neuerdings durch kaiſerlichen Ukas ſein
ungeheueres Vermögen unter Kuratel geſtellt worden.
Herr Baſilewski war von einer fabelhaften r
keit und teilte verſchwenderiſch Geld rechts und li
aus. Jemand eine Bitte abzuſchlagen, war er nicht
im ſtande. Doch da in den letzten Jahren die an ihn
herantretenden Forderungen immer größere Ausdeh-
nung annahmen und geradezu ungeheuerlich wurden, ſo
beſchloß er auf Rat einiger ernſten Freunde, ſich
wenigſtens für die gewährten Darlehen Wechſel aus
ſtellen zu laſſen, um damit die Bittenden abzuſchrecken

tr leſung, i der W eäußert wird,die entratſethn r r 1. Jin 4 c treten

Kinder-Trage-Mäntel
(Fortſetzung in der 2. Beilage.)

v.—Juz=mv7——2aus beſtem garantiert waſchechtem R öper,
Kattun und prima Kretonne, volles Rad
und mit Barchent gefüttert

Stück 5 Mark.
G. A. Henze VNachf. (Inh.: Doebel Meisel)

22 Schülershof 22. Halle a. S. (am MarkKt) 22 Schülershof 22.

Das Waren und Möbel-Credit-Geschäft
Nicolaus Pindo Nachf.
Ulrichstrasse 21, 1 Tr., Eingang von der Seite
empfiehlt unter den I leichteſten An und Abzahlungen [819

Waren und Möbel aller Art.
i Grösstes Geschäft am WIatze- m Auswüärts 42 Gesehäfte. V



Meine Abteilung für 1 9Damen- und Kinder-Konfeküon,
en Denen

welche durch tägliche Eingänge streng moderner Piècen die reichste Auswahl bietet, giebt meiner geehrten Kundschaft
Gelegenheit, ihren Bedarf auf das Vorteilhafteste decken zu Können. Die Be

t fortSauborste Mähardeit, vorzüglicher Sitz, nur sollde Stoffe und aussergewönnlleh dillige Preise
sind die Vorzüge meiner Konfektion, welche den weitverbreiteten Ruf derselben begründeten und der Firma ununterbrochen ſ

neue Kunden-Kreise in allen Schichten der Bevölkerung 2zuführen. r
In hocheleganter Ausführung und in grossen Sortimenten empfehle ich: h

Promenades, Visites, seidene und wollene Vmhänge, Jacketts, Spitzen und Perlen-Fichus, W
Paletots, Dolmans, Staub- und Regen-Mäntel. Riſite g

mäden

4 Markt 4. a A6WiRB, 4 Markt 4. vgeber, we
betr. UntHalle, Saale. r neEin A
des Abſat
erklärt,
fügen

Ein A
kontraktbr

Jür die Herren Raucher aP. P. empfehle meine heliebten 4, 5 und 6 Pfg. Zigarren, ſowie Hamburger, Bremer, (wattb.)olländer Zigarren aus den renommierteſten Fabriken à 7, 8, 10 tüc, geber zudaß S r 7 I r Aitteitnn, e in e r ip n S er e et4 S T niſſes beKolonialwaren Geſchäft ne m Reſtaurant mee h e n e

Das Vorgä bisher,bitte ich S a wen u h den UnteHalle a. S Miniſtereenen e ergebenſt Fa Kuntee,

früher Viertunnel Prinz Karl. S ihätten.ön, gul un i ig! cc5 ſind drei Ei e wel ewiß jedem Kä ei ſeinen
Fugen Fritsoch, Uhrmacher, beiſammen e re 9 Sendſes r r iig. en

Schmeerſtraße 13 Malle a. S. Nahe am Markt. er n e en re es e et m Tier eGut ſortiertes Lager Unſere Lager ſind jetzt in allen Abteilungen vollſtändig O und deten wir n
II I T7T II in bezug auf Auswahl, elegante Facons, wie Keichhaltigteit der Stoffe, ſowie auch dieſem

uur vuter Fualtten. e das größte, was man nur von einem Etabliſſement erſten Geſetzes
I SFigene Cer Reelle Bedienung. 3 t 2 Die Beſichtigung eins

rige antie. Wo unſerer Neuheiten iſt empfehlenswert. entgegenNachſtehend geben wir einen kleinen Auszug unſerer lade

Breis-&iſte: SBugskin Anzüge von 10-16 Mt. anSaiſon Anzüge, in allen Modefarben, von e 80 Tage R
onAnzüge, das neueſte der Saiſon, von 15-24r n in engl. und franzöſiſchen Stoffen, von 16-28

ſte Ka Lanimngarnen, vonWar et neueſte Deſſins, von 97e r f. r thrung von 12 25 m a
Halle a. S., gr. Steinſtr. S. S s, in allen Modefarben, on i es, e e von et e zSatten ne See ma n c

e, inW a n Tus an Sein von eD ünglingsPa c Nouveautes, von 4e uckskinKnabenAnzüge, für jedes Alter, in Pliſſee, Buſe eD und Jacett-Facons, von
S TrikotAuzüge, uni und geſtreifte Deſſins, von 118Knaben ts, in großer Auswahl, von 4 5D Arbeits Anzüge, o Leder, Kaſſinett und Zwirn, von 658a h dervoſen, in alen Farben von 7J TueWeſten, von 4 a27 aS Flicklappen werden gratis verabfolgt. iS Srundprinzip der Konkurrenz Geſellſchaſt:7 J 2 Sadenmiete außergewö e Preis 1e reiſe. rS 4) Großer Amſatz mit dem Ante e ine Sauit. 1

S Einzel-Verkauf zu wirklichen Fabrilpreiſen. n
S u r der Neuorganiſation haben wir ſtrenge Reellität uns zur beſonderenP e t, und um das geehrte Publikum Uebervorteilung zu wahren 11
d S är n Sein tack ſt der billigſte Verkaufspreis in Jentng erkennbaren roten

e e e ne h n dentHalleſche Konkurrenz GeſellſchaftArbeiter-Garäeroben. s chnhee“
eine Trezse bot Iripngerſraßt 5
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1. Beilage zum Volksblatt für Halle u. den Saalkreis.

Reichstag.
De ver 94. Sitzung vom 9. April. 1 Uhr.
Die atung der Gewerbenovelle (Arbeiterſchuwird fortgeſetzt bei 125, welcher von dem nie

eines r handelt. Abſatz 1 ſpricht dem Arbeit
als Entſchädigung den Betrag des ortsüblichen Tage

aber für eine Woche, zu. Dieſe Forderung
oll an den weis des dem Arbeitgeber entſtandenen Schadens
nicht gebunden ſein. Abſatz 2 erklärt einen rbeitgeber, welchereinen eines anderen Unternehmers zum ZKonttahtbrig

verleitet, letzteren Unternehmer für den demſelben ent
udenen Schaden haftbar, e für die im Abſatz 1 ſtipulierte
ße. Abſatz 3 dehnt die Beſtimmungen der erſten beiden

Abſätze auch auf die haus induſtriellen Arbeiter aus.
Ein Antrag Auer (ſoz.) will den ganzen Paragraph
eichen.

Ein Antrag Payer (Volksp.) will den Abſatz 1, alſo die
Buße, ſtreichen und Abſatz 2 dahin ändern daß der Arbeit
geber, welcher einen Arbeiter zum Kontraktbruch verleitet, dem
betr. Unternehmer für den demſelben entſtandenen Schaden (nicht
für die „Buße“) haften ſoll.

Ein Antrag Stumm (Reichsp.) will in der Beſtimmung
des Abſatzes 1, welche einen Arbeitgeber für ſchadenerſatzpflichtig
erklärt, der einen kontraktbrüchigen Arbeiter annimmt, hinzu
fügen: „oder behält.“

Ein Autrag Krauſe (freiſ.) will im Abſatz 1 die von dem
kontraktbrüchigen Arbeiter zu zahlende Buße an den Nachweis
des entſtandenen Schadens binden.

Ein Antrag Hartmann (konſ.), Letocha (Ztr.), Möller
(natlib.) und v. Stumm (Reichsp.) will auch denjenigen Arbeit
geber zum Schadenerſatze für mitverhaftet erklären, der einen
Arbeiter, von deſſen Kontraktbrüchigkeit er Kenntnis hat, „behält“,
ſofern nicht ſeit der unrechtmäßigen Löſung des Arbeitsverhält-
niſſes bereits 14 Tage verfloſſen ſind.

Abg. Singer (ſoz.) empfiehlt, gemäß dem Antrage ſeiner
Partei, die Streichung des Paragraphen, der mehr noch, als
bisher die Arbeiter außerhalb des gemeinen Rechts ſtelle und
den Unternehmern Vorteile zuwende, indem er die Buße nicht
einmal an den Nachweis des entſtandenen Schadens knüpfe.
Miniſter v. Berlepſch habe eine Statiſtik über die Häufigkeit
des Kontraktbruchs aufgemacht die an ſich richtig ſein möge
57 bei der man aber vergeſſen habe, zu unterſuchen, wie oft
die Unternehmer die Schuld an den Arbeiterſtreiks getragen
hätten. Er verweiſe da namentlich auf den BergarbeiterStreik,
welcher in letzter Jnſtanz nur den Sünden der Grubenbeſitzer
g. Laſt falle. Ein ſolcher Paragraph, der die einſeitigſte

ertretung des Klaſſen Intereſſes der Unternehmer bedeute,
ſei ſeinen Freunden unannehmbar. Der Paragrayh, der leider
der Anregung des Freiſinnigen Gutfleiſch zu verdanken ſei,
a ewig ein unauslöſchliches Brandmal für den Liberalismus

Abg. v. Puttkamer (konſ.) meint, die Ausführungen des
Vorredners, ihr leidenſchaftlicher Ton, beweiſen, daß man bei
dieſem Paragraphen an einem der wichtigſten Punkte des ganzen
Geſetzes angelangt ſei. Schon geſtern hätten die Sozialdemo
kraten einen ungeheuren taktiſchen Fehler begangen durch Ver
werfung der Kündigungsfriſt, das habe geſtern das einſtimmige
entgegengeſetzte Votum des Hauſes bewieſen. Habe doch ſelbſt
der freiſinnige Abg. Hirſch im Jntereſſe der Arbeiter dem
ozialdemokra n Standpunkte entgegentreten müſſen. Das„Wwialde kratiſchen Standpunkt üſſ D

Reine werten Bekannten und Nachbarn zur gefl. Nachricht, daß ich mit dem heutigen
Tage Beesenerstrasse Nr. 2 ein

Material und ViktualienGeſchäſt
eröffnet habe und bitte um gütigen Zuſpruch.

Hochachtungsvoll E. Bieler

e eeeeeerreeeeneeeeeeeee e
h V fFiltte genan auf meine Firma zu agzten.

Halle a. S., Sonntag den 12 April 1891.
beweiſe hinreichend, daß die überwiegende Mehrheit des Volkes
jenen Stand nicht teile. Was den Kontraktbruch der
Arbeiter anlange, ſo ſchienen die Sozialdemokraten denſelben
für eine berechtigte Eigentümlichkeit der Arbeiter zu halten.
Das ſei er aber nicht. Auch ſei der Kontraktbruch der Arbeiter
e verſchieden und von der Nichterfüllung eingegangener

bindlichkeiten ſeitens der Unternehmer. bei
Sozialdemokraten.) Wie gefährlich der Streik mit Kontrakt
bruch ſei, beweiſen zahlreiche ſolche Streiks, welche nicht nur
den W betroffenen Arbeitgebern, ſondern viel weitergehende
Kreiſe in Mitleidenſchaft gezogen hätten. Das ſei doch nicht
der Fall bei der Nichterfüllung einer bloßen privaten Verbind
lichkeit! Darin liege der himmelweite Unterſchied zwiſchen
letzterer und einem Arbeiterſtreik mit Kontraktbruch. Mit dieſem
r werde auch keineswegs die Gerechtigkeit auf Koſten der

rbeiter verlaſſen, denn auch der Unternehmer werde ja der
Buße unterworfen, wenn er dem Arbeitsvertrag zuwider den
Arbeiter aus der Arbeit entlaſſe. Bei allem Wohlwollen gegen
die Arbeiter müſſe doch auch Bedacht darauf zu nehmen ſein,
daß die Produktion geſchützt und für Aufrechterhaltung ge
ordneter ſozialer Zuſtände geſorgt werde. Die Regierung
verdiene daher Anerkennung, wenn ſie in ſolcher Weiſe, wie es
hier geſchehen ſolle, vorgehe. Der Kontraktbruch ſei und bleibe
mit einem ſittlichen Makel behaftet. g

Miniſter v. Berlepſch führt aus, es lägen in der That,
wie der Vorredner mit Recht ſage, zwingende Gründe zu
ſolchem Vorgehen vor. Dieſe zwingenden Gründe beſtänden
in der zunehmenden Neigung der Arbeiter zum Kontraktbruch.
Nun habe zwar Singer geſagt, man müſſe doch auch nach den
„Gründen eines Streiks“ fragen. Aber um die Gründe für
einen Streik handelte es ſich garnicht. Vielmehr könnte es ſich
doch nur darum handeln, ob Gründe „für einen Kontraktbruch“
vorlägen. Und ſolche lägen, wenn es ſich um Lohnfragen
handle, thatſächlich nicht vor. Auch bei dem Bergarbeiterſtreik
habe Grund z Kontraktbruch nicht vorgelegen. (Bebel: Und
die Kontrakibrüche der Grubenbeſitzer 24) Er bemerke gleich hier,
daß er auf ſolche Zwiſchenrufe nicht antworte. Beifall rechts.)
Thatſächlich ſei die Neigung zum Kontraktbuch bei den Arbeitern
ſtark im Steigen. Auch Löwenfeld beſtätige dies, ſowie daß
dieſe Neigung bei den Arbeitern größer ſei, als in anderen
Klaſſen. Wenn irgend jemand ſeine Weinrechnung nicht be
zahle, ſo ſchädige er damit obwohl er ja dann ebenfalls kon
traktbrüchig werde doch nicht das öffentliche Wohl. Ein
Arbeiterſtreik mit Kontraktbruch dagegen ſchädige in der Regel
das öffentliche Wohl ungemein. Unſere Arbeiter behaupteten,
ohne Kontraktbruch könnten ſie nicht auskommen. Aber Eng
land beweiſe das Gegenteil, dort hielten die Arbeiter ihr Wort,
der Kontraktbruch ſei dort unbekannt. Durch ſolche Phraſen,
wie von dem Unternehmertum, deſſen Intereſſe die Regierung
wahrnehme, werde ſich die Regierung nicht abhalten laſſen,
ihre Pflicht zu thun. Und ihre Pflicht ſei es, ſowohl die Ar
beiter wie die Unternehmer gegen ungerechtfertigte Schädi-
gungen zu ſchützen, wo ſie ſich ſelbſt nicht helfen könnten. Und
dieſen Weg ihrer Pflicht werde die Regierung gehen, unbeküm
mert um alle Angriffe von links.

Abg. Payer (Volksp.), für ſeinen Antrag, führt aus, wie
es ſich hier um ein Ausnahmegeſetz gegen überhandnehmende
Streiks handle. Vor ſolchen Ausnahme- Beſtimmungen ſolle
man ſich aber doch hüten. Auch würde ſich, falls man ab
warten wollte, ſehr bald herausſtellen, daß es ſolcher Aus

2. Jahrg.
loſe wirtſchaftliche Auffaſſung, mit ſolchen Mittel einer Lohn
er entgegenwirken zu können. Auch damit könne maneine ſolche Beſtimmung nd begründen; daß man dadurch dem

Kontraktbruch einen Makel anhängen wolle. Zweifellos ent
der Kontraktb eine Rechtswidrigkeit, aber auch bei

nternehmern komme dieſelbe vor. Wenn man hier das öffent
den liche Intereſſe ins Feld fre, ſo müßte man den g

Grundſatz überall da zur Anwendung bringen, wo ebenfalls
das öffentliche Jntereſſe verletzt werde. Es gebe eine cReihe von Kontraktbrüchen, die in Ma gemeinſcha
lich ſeien. Thatſächlich wirke dieſer Paragraph einſeitig zu
ungunſten der Arbeiter, wenn er formell auch die Arbeitgeber
treffe. Daß er thatſächlich in der n nur auf Koſten
der Arbeiter wirke, beweiſe ſchon einfache Moment der

Ob der Arbeitgeber im Recht oder Un
recht ſei, in jedem Falle habe er das Objekt des Streites in
dem einbehaltenen Lohne in der Hand. Der Arbeiter ſei dem
gegenüber in einer viel ſchlimmeren Lage. Dieſe „Buße“ ſei
geradezu eine Aufforderung an die Unternehmer, von der Er
laubnis zu Lohneinbehaltungen Gebrauch zu machen. Auch in
bezug auf den Schadennachweis ſei der Arbeiter im Nachteil.
Jm Gegenſatze zu dem Arbeitgeber werde der Arbeiter, der
vertragswidrig aus der Arbeit entlaſſen ſei, meiſt einen viel
größeren Schaden haben, als die ihm durch das Geſetz zu

eſprochene Buße betrage. Er wiſſe nicht, wie ſeine Freundeſie zu dem ganzen Geſetze ſtellen würden, falls es dieſen Para

graph enthalte. Seine perſönliche Meinung aber ſei die, daß
er lieber das gauze Geſetz ablehne, als daß er es annehme mit
einer ſolchen Beſtimmung, welche bei den Arbeitern den Ein
druck erwecke, als gebe man ihnen Stein ſtatt Brot!

Abg. Gutfleiſch (freiſ.) bemerkt, er ſei in der Kommiſſion
am lebhafteſten dagegen eingetreten, daß man die vermögens-
rechtlichen Verhältniſſe der Arbeiter angreife, und dafür, daß
man das Strafelement aus dem Geſetz herausbringe und ledig
lich die Entſchädigung in dasſelbe hereinbringe. Aber da der
Schaden in bezug auf ſeine Höhe nicht immer leicht von dem
Richter nachzuweiſen ſein werde, ſo empfehle es ſich, die Ent
ſchädigung feſt zu normieren, wie es in der Kommiſſion ge
ſchehen ſei. Die Kommiſſion habe das Mindeſte gethan, was
ſie habe thun müſſen, als ſie die Entſchädigung auf höchſtens
einen Wochenlohn feſtgeſetzt habe. Die Kommiſſion habe ſich
bei der von ihr vorgeſchlagenen Faſſung des Abſatz 1 auf zivil
rechtlichem Boden bewegt, denn auch das Zivilrecht von
dem Boden der Vermutung bei Abſchätzung eines Schadens
n ger Ausnahmerecht habe die iſſion ſomit nicht
eſchaffen.8 Abg. Schaedler erklärt namens ſeiner Fraktion,

daß dieſelbe auf dem Boden der Kommiſſionsbeſchlüſſe und des
Antrages Hartmann ſtehe. Seine Freunde e ſich auf
dem Standpunkte der freien Vertragsſchließung. raus folge
aber auch, daß es notwendig ſei, die Einhaltung des ein
gegangenen Vertrages ſicher zu ſtellen, und dadurch rechtfertige
ſich die Entſchädigung im Falle des Kontraktbruches. Ger
weil ſeine Freunde das ſittliche Moment bei jedem Vertrage
betonten, ſcheuten ſie ſich auch nicht, das Compelle zu accep
tieren, welches zur Einhaltung des Vertrages in der auf den
Vertragsbruch geſetzten Entſchädigung liege.

Abg. v. Stumm (Reichsp.) empfiehlt die Vorſchläge der
Kommiſſion nebſt dem Antrage Hartmann, indem er ſeinen
eigenen Antrag zurüchkzieht.

nahmegeſetze nicht bedürfe. Ueberhaupt ſei es eine ſehr harm

Empfehle mein großes Lager in:

werk von 20——-80 Mk.
Standuhren in ſtylgerechter Ausführung.

Sehwarzwwäl

Ferner empfehle meine große Auswahl in

Doublee, Goldſcharniere.

4.50 Mk.

Symphonmions von 12-—150 Mk.
Manopans, Phönix u. dergl.

A. Schäfer, Uhrmaher,
gr. Alrichſtraße 47, vordem Daritzgaſe 2.

Regulateuren, gediegene Gehäuſe, nur gute maſſive Werke, R
14 Tage gehend, von 15 Mk. an. Dieſelben mit Schlag- I

Reisewecker, nur gute Werke, von 4.50--20 Mk.eruhren ſchon von 8 Mk. an.
h Merrenuhren in Nickel von 8 Mk. an, beſte Werke bis 18 Mk.
j Herrenuhren in Silber, Remontoir, von 15--48 Mk.

l Herrenuhren in Gold von 50 Mk. bis zu den feinſten.
I Damenuhrenm in 9kar. Gold von 24 Mk. an.

I Damenuhren in 14kar. Gold von 27--150 Mk.

Merren- und DBamenketten in Rickel, Talmi, Silber,

Nickelketten von 50 Pfg. an, mit Steinen von 1.20 bis

Ringe, Trauringe, Rerlogues u. s. W-

W Reparaturen ſauber und billigſt. B

A. Schätfer, Uhrnaher,
Ulniglrafe 47, varden Vahtitgaſe 2

fertige Herren Knaben und
rbeiter-Garderoben.

Es wird ſein Beſtreben ſein, der geehrten Kundſchaft von
Halle und Umgegend derartiges zu bieten, wie ſolches keine Kon
kurrenz im ſtande iſt, und bittet um gütigen Zuſpruch das

Warenhaus
zur goldenen42. Merseburgerstrasse 42.

Die Weiterberatung wird ſodann vertagt bis morgen 1 Uhr.

2

Warenhaus

Zur goldenenMerseburgerstr. 42
zur goldenen

Mit dem heutigen Tage eröffnet das Warenhaus

zur goldenen 42, Merſeburgerſtraße 42
ein Verkaufslokal für

zur goldenen

Voiſſchlucht, Ede der Wörmlitzerſtr.

g und Werkſtatt
für alle paſſ, z. verm. Seydliſſtr. 1.
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Sonntag den 12. April 1891.
Drittes Geſamtgaſtſpiel des

Berliner Parodie-Cheaters.
Zum letztenmale:

Die Räuber
Schauſpiel mit Geſang und Tanz von

Friedrich von Müller.
Dann zum letztenmale:

Schauſpiel mit Geſang von H. Suderfrau.
Zum Schluß zum letztenmale:

Der Troubadour
Eine Oper aus Italien

mit untergelegtem Text aus Berlin u. Kalau.

Morgen Montag:Vollſtändig neues Programm.

Die Haubenlerche.
Schauſpiel in 2 Hauben und 1 Lerche von

Ernſt von Zahmenbruch.

Wilhelm Tell.
Schauſpiel mit Geſang von Müller, Muſik

von Triller.
Zum Schluß:

Der Ring des Nibelungen.
Große Oper von Richard Wagner Nachfolger.

Mit den vier Tagewerken:
1. Das Rheingold. 2. Die Walküre.
3. Siegfried. 4. Götterdämmerung.

Alles Nähere die Anſchlagzettel.
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Girbichenſteiner

Arbeiter-Liedertafel.
Heute Sonntag den 12. April

Tanzkränzchen
in Schades Schützenhanus.

Anfang 3 Uhr. [599 D.
„Hofjäger.“

Heute Sonntag von 24 Uhr [824

Kränzchen.
Roſenthal.

Heute Sonntag den 12. April:
Großer Ball.

Tanzaränzchen. S

Reſtaurant

„Zum alten Peſſaner“.
Neben den Kaisersälen.

Halte meine Lokalitäten zu recht
fleißiger Benutzung beſtens em

pfohlen. 600Vier vorzüglich
eciemaunnmn,

Billard. PianinoSanows Reſtaurant.

Heute Sonntag. Familien Abend,

wozu ergebenſt einladet [825] D. D.

Schioss Babelsberg
Friedriechstr. D.

Sonntag den 12. April

großes Jamilienfeſt.
Hierzu ladet ergebenſt ein [809

C. MaehlZabels Reſtaurant
Bahnhofſtr. D1.
e früh Spt ab tu.

wozu nde ladet582 Albert Zabel,Ev. Schollondeeks Restaurant

„wun Vieraöller“-
Lindenſtraße 162, nebenſ. Hanerſches die

m

n der e
Viktoria Theater. Sonntag den 12. April nachm. 3 Ahr in Faulmanns Reſtaurant

e

a e e ne

e S

öffentliche Verſammlung
der Zimmerer von Halle und Umgegend.

Tagesordnung 1. Stellungnahme zur Maifeier. 2. Regelung des Generalfonds.

3. Verſchiedenes. Einberufer.Ortskrankenkaſſe für das Schneidergewerbe.
Montag den 13. April abends 8 Uhr

BF General-Versammlung
in „Tſchepkes Reſtaurant“, Martinsberg 65. Der Vorſtand.

Restaurant zur „Rosstrappe““.
ss) Sonntag: Familienabend.

ff. Bauer'ſches Bier, echt Berliner Weißbier, ff Kulmbacher Bier, BrauſeLimonade.
Mittagstiſch mit Bier 50 Pf. (Tiſchgäſte werden noch angenommen). Streicher.

h

Haack's
—»—x—Reſtaurant, Trotha.

Sonntag den 42. d. Mts.n Einweihung meiner neurenvvierten Lokalitäten
verbunden mit [583d BALIL,wozu freundlichſt einladet Fr. Hanne.

Reilſtraße 129. O. VBiarKe, Ucben dem Knuiſerhof.
Putz, Weiß- und Wollwaren.

Größte Auswahl in DBamen- und Kinderhüten, garniert von 75,
ungarniert von 30 Pf. an. [563

Blumen, FVedern, Tälls und Spätzem.
Sämtliche Wäſcheartikel, Schlipſe und Kravatten, Gummiwäſche.

Gelegenheitskauf: Mehrere kompl. Anzüge von 15--20 Mk. ſonſt 20—30 Mk.

Zur Beachtung für Halle und Umgegend.
6 Semeſter in Senkenberg'ſcher Anatomie Frankfurt a. 10 Jahre in der

v. Volkmann'ſchen Klinik, ſo vorbereitet, habe ich meine praktiſche und theoretiſche Thätig
keit für Naturheilkunde, Maſſage und arzueiloſe Heilweiſe
in Chemnitz beendet, geprüft durch die Herren Stabsarzt a. D. Dr. Winchenbach, Leiter
der v. Zimmermann'ſchen Naturheilanſtalt Chemnitz und Sanitätsrat Dr. Meyner, Beſitzer
des Albertbades (für letzteren Herrn habe ich z Jahr Kranke beſucht und behandelt) empfiehlt
ſich Unterzeichneter als praktiſcher Vertreter der arzneiloſen Heilweiſe.

Mit Hochachtung zeichnet ergebenſt [810Friedrieh Kölbel, Schwetſchkeſtraße 30, 1 Tr.
V Sprechzeit von 9--11 Uhr. Für Arme von 11--12 Uhr. V

Geschàäfts-Eröffnung-
Am Sonnabend den 11. April eröffnete ich das von mir übernommene neue

a 4Gaſt und Logierhaus
mit der Parterre an der Ecke der Olegrins- und Thalamtsſtraße (am neuen Wochenmarkt)
befindlichen gut eingerichteten Restararation und empfehle dieſe Lokale dem geehrten
Publikum, beſonders meinen Freunden und Bekannten zu recht fleißigem Beſuche, indem ich
verſpreche, nach Kräften alle gerechten Anſprüche meiner Gäſte zu befriedigen. Küche und

Keller, wie bekannt, immer fein. Logement gut und billig. [820
W. Jünger, bisher im Salzgrafen.

in ſoliden Qualitäten. Tamellia von 2—3 Mark.Begehr u erree u
Leipzigerstrasse 4.

Hilligſte Bezugsquelle

Uhrenu. Goldwaren.

R. Lorenz,
Giebiechenstoein,

Burgſtraße 47.
Reparaturen gut und billig.

StehuBier- alle Mölnteor Moehl-Mecderlage

v 3 nur u e ä,auch außerm Hauſe. G. Scholz. 7 izen n dies
Montag hausſchlachtene Roggenmehl erſte Sorte 56 Pfg.Dß e Sorte 54 Pfg. pro Metze. Eier p. er

Th. Dammseh.804] Streiberſtraße Nr. 7. 79 f.
T k.Acten Wien

[3628i für Herren u. Knaben
in all uns dv W w. Stoffen empfiehlt

H. Krau
6598] Weg u ſtein, Sibigertr 87/88 (im Hackerbräu

a

h u S
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Gexründet 1865.

e e eno ſämtliche Artikel in Auvertteten ſind

El kam
Warenhaus

Halle a. S., Leipzigerſtr. 90
empfiehlt

Herren u. Knaben Garderobe
in beſter Näharbeit u. elegantem Sitz.
Elegante Frühjahrs Ueberzieher vo
6-18 eleg. Stoff Anzüge v
10 an bis zu den hochfeinſten, elegant

Beinkleider von 3 an bis z
den hochfeinſten, elegante Herren Jacketts

igenren von 5 an bis zu den hoch
einſten, eleg. Kellner ſchwarz
uch Kellner Jacken rc., Knaben un
Zurſchen Anzüge von 2.50 an bis z

den hochfeinſten, mit lagen und kurzen Hoſen,
je nach Wunſch, am Lager. Weſten 2
Arbeitshoſen: Kaſſinett 1.50. engl. Lede
von 2 A an, echte engl. Lederh vo
5 A an, blaue Arbeiter-Normal Anzüge

2c., u denhera eiſen. ungernet auf elegante, guten rren
Sarderobe ohne Preisaufſchlag. Großes
Stofflager.

Damen- Konfektion und
Mädchen-Mäntel.

Damen Regen Mäntel u. Paletot- ſche
on 5.50 c an bis zu den feinſten Sachen
ſchwarze elegante Jacketts von 5 Kag.
Mianteletts von 6 c an, DamenStoff
Jacketts v. 2.75 an, Trikot Taillen
von 2.00 an, 10 000 MädchenFrüh
jahrsMäntel v. 1 an, Kinder-Jäckcher
von 50 an. Die Sachen zeichnen ſich
durch äußert elegante Facon u. Sitz aus.

Schuhwaren.
t 7 u. Stiefeletten v. 5.4 an.

Uner-Halbſchuhe zum Binden und mit
Gummi von 5 an.ten von 4 an, re

D

er

en

von 5 A an. Goldkäfer u. chuhe
von 2 an. Zeugſtiefeletten und zum
Schnüren v an. Kinderſchnür

nhe von an. Pantoffeln, ge
nagelt 60 Zeugſchuhe, halbe, Plüſ
ſchuhe, Haus und Filzſchuhe 2c.Die Schuhwaren zeichnen t durch größ
Haltbarkeit aus und iſt der tägliche dw

00--150 Paar. Führe hauptſächli
gen agelte Schuhe, keine Maſchinenware,
die oft nur gepappt iſt.

Mein Manufaktur- und
Kleiderſtoff- Lager

ſt mit allen Neuheiten verſehen.
Kleiderſtoffe von 30 H an, Lamas von
50 J an, Halblamas von 20 J an
Tuch i alle Farben, von 50Leinwand, Hausmacherleinen von

20 an, von 15 an, beſteQualität von 30 J an, Gardinen vor
s J an. Mehrere 1000 woüene Tücher

on 30 an.
on 2 J v e hon an. Un von arkäuferſtoffe von 75 an.

Veſte Vettſedern per Pfund 80, 90,
160, 176, 300, 3650

T

Das Lokal iſt ander
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2. Beilage zum Volksblatt für Halle u. den Saalkreis.
85.

(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)
und die Mildthätigkeit einzudämmen. Anfangs war
das neue Syſtem ziemlich erfolgreich, da vicle, die au
Nimmerwiedergeben pumpten, vor Schriftſtücken zurück
ſchreckten. Doch ſobald man erfuhr, daß Baſilewski
trotz Wechſel von ſeinen Schuldnern nie Zahlung ver-
langte, ſo ging der Sturm wieder los. Als Beweis,
welch' ungeheuerlichen Umfang dieſes Pumpſyſtem an
nahm, führt der Petersburger Korreſpondent der „Köln.
Ztg. das Faktum an, daß man im Schreibtiſch des
unglücklichen Kröſus allein für mehr als drei Millionen
Rubel Wechſel fand, die alle in den letzten vier Jahren
ausgeſtellt worden. Selbſtredend, daß von Zinſen
ebenſowenig wie von Abzahlung des Kapitales die
Rede war. Die Vormundſchaft wird jedoch die Sache
ernſt in die Hand nehmen und Zahlung verlangen.
Man nennt die Namen ſehr hochgeſtellter Perſonen, die
auf dieſe Weiſe in eine ſehr heikle Lage verſetzt werden.
Unter den Schuldnern befinden ſich bekannte Schrift-
ſteller und Journaliſten, Koryphäen der Kunſt und
Wiſſenſchaft, berühmte Maler und Bildhauer, Schau-
ſpieler, Sänger, Ballerinen, Profeſſoren der Univerſi-
tät, hohe Beamte, Offiziere der Armee und Flotte u. ſ. w.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 10. April.

Aufgeboten: Der Gerichts Aſſeſſor Felix Delbrück und Jda
v. Brünneck (Lafontaineſtraße 10 und Wettinerſtraße 37). Der
Eiſendreher Karl Ronne und Thereſia Koetel (Ludwigſtr. 10).
Der Bäcker Guſtav Möbeſt und Minna Werner Ammendorf
und Magdeburgerſtraße 34). Der Paſtor Karl Weidel und
Anna Böhme (Höhnſtedt und Blumenſtraße 5). Der Kaufmann
Emil Röder und Marie Mattheſius (Berlin). Der Kutſcher
Albert Kühne und Anna Keller (Halle und KleinDölzig).

SpeſLte kungen Der Handarbeiter Auguſt Hübner und
Emilie Stoye (Diemitz). Der Pfefferküchler Kurt Bandermann
und Anna Kittlaus (Thorſtraße 32 und Ludwigſtraße 1). Der
Klempner Paul Günther und Eliſe Schneider (Streiberſtr. 27
und Kl Schlamm 5). Der Eiſendreher Karl Dieſing und
Klara Knauth Schülershof 1 und dige 25). Der Möbel
transporteur Friedrich Sichting und Anna Burghardt (Jäger
platz 8 und Bernburg). Der Buchdruckereibeſitzer Otto Lützen
kirchen und Henriette Jöſtel (Kl. Märkerſtraße 4 und Riebeck-
platz 4). Der Handarbeiter Wilhelm Bittner und Pauline
Jlchmann (Gr. Ulrichſtraße 52 und Polleben). Der Fabrik
arbeiter Franz Franke und Emilie Rühlemann Bahnhofſtr. 6

Regenſchirme, Sonnenſchirme, Korſetts, Trikottaillen,

fertige Knabenanzüge und Mädchenkleider, Kindertragemäntel, feſte Preiſe.

und Scharrngaſſe 7). Der Handarbeiter Friedrich Felix und
Marie Keller Meckelſtraße 1 und Gr. Schlamm 2). Der Hand
arbeiter Egidius Porzybut und Karoline Ponwitz (Pfännerf höhe 6).

Geboren: Dem Stellmacher Karl Gädtke eine T., Anna
Luiſe Schwetſchkeſtraße 17). Dem Viehhändler Salomon Stern
Zwillinge, T. Frieda und S. Willy Delitzſcherſtraße 7). Dem
Schneider Rudolf Podolsky ein S., Rudolf Otto Ernſt (Mans
felderſtraße 36). Dem Jngenieur Emil Bohnſtengel eine T.,
Margarethe Martha Meckelſtraße 8). Dem Gaſtwirt Karl
Müller eine T., Marie Helene Anna Böllbergerweg 27). Dem
Poſt Aſſiſtent Friedrich Dupin eine T., Frieda Martha
Helene (Jakobſtraße 1). m Kaufmann Franz Paalzow ein
S., Johannes Julius Albert Karl Taubenſtraße 22). 3 unehel.
S. 2 unehel. T.

Geſtorben: Der penſ. Bremſer Hermann Schröder, 45 J.
(Bahnhofſtraße 6). Des Buchdrucker Wilhelm Eckſtein S. Paul,
1 J. Böllbergerweg 11). Die Witwe Henriette Fritſche geb.
Spröte, 68 J. (Alter Markt 30). Die Witwe Friederike
Chriſtiane Edler geb. Götze, 73 J. (Magdeburgerſtraße 21).
Die Witwe Johanne Spieß geb. Zwarg, 78 J. (Gr. Brauhaus
gaſſe 3). Ein unehel. S.

Stadttheater zu Halle a. S.
Sonnabend den 11. April 1891.

208. Vorſtellung. 57. Vorſtellung außer Abonnement.
Erſtes und vorletztes Gaſtſpiel des Hoftheater- Direktors

Friedrich Haaſe, Ehrenmitglied des königl. Hoftheaters
in Dresden.

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Mareel.
Drama in 1 Akt von Sandean und A. Deconcrelle.

Deutſch von H. Förſter.
Hierauf:

Eine hleine Gefälligkeit.
Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Franzöſiſchen von Jda Schuſelka.

Sodann:

Marien-Sommer.
Luſtſpiel in 1 Akt von Meilhac und Halevy. Deutſch von

Julius Walther.

Zum Schluß

Binme Partie Piqquet.
Luſtſpiel in 1 Aufzuge nach dem Franzöſiſchen von Fournier,

frei bearbeitet von Dr. F. Denecke.

2. Jahrg.

Sonntag den 12. April 1891.
Nachmittag. Bei halben Preiſen. Letzte Fremden Vorſtellung.

Krieg im Frieden.
Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer und Franz v. Schönthan.
Abend. 209. Vorſt. 152. und letzte AbonnementsVorſt.

(Farbe: gelb.)
Die Meistersinger von Nürnberg.

Oper in 3 Akten von Richard Wagner.

ans Sachs, Schuſter Wilh. SchaVeit Pogner, Goldſchmied Hand an v
Kunz Vogelgeſang, Spengler Fernandus Koch.
Sixtus Beckmeſſr, Stadtſchreiber Franz Krieg.
Fritz Kothner, Vächer Meiſter! Hermann Bachmann.
Balthaſar Zocn, Zinngießer Ignatz Zimmermann.

ſinger j Valentin Landes.
Cäſar Markgraf.
Franz Schubert.
Wilhelm Schumm.
Konrad Drackle.

Ulrich Eißlinger, Würzkrämer
Auguſtin Moſer, Schneider
Hermann Ortel, Seifenſieder
Hans Schwarz, Strumpfwirker
Hans Foltz, Kupferſchmied
Walther von Stolzing, ein junger Ritter

aus Franken
David, Sachſens Lehrbube
Eva, Pogners Tochter
Magdalene, Evas Amme Klara Kaminsky.
Ein Nachtwächter Edmund Doß.Nürnberg um die Mitte des 16. Jahrhunderts.
Der erſte Aufzug ſpielt in der Katharinenkirche zu Nürnberg,
der zweite in der Straße vor den Häuſern Pogners und Sachs,
die erſte Hälfte des dritten in Hans Sachſens Werkſtatt, die
zweite Hälfte auf einem freien Wieſenplan, durchſchlängelt von

der Pegnitz, im ferneren Hintergrund die Stadt Nürnberg.
Nach jedem Akt 20 Minuten Pauſe.

Montag den 13. April 1891.
210. und letzte Paſſepartout Vorſtellung. 58. Vorſtellung

außer Abonnement.
Zweites und letztes Gaſtſpiel des Hoftheater Direktors

Friedrich Haaſe, Ehrenmitglied des königl. Hoftheaters
in Dresden.

Sie ist wahnsinnig.Drama in 3 Akten nach Melesville von L. Schneider.
Hierauf:

Wiener in Paris.
Genrebild in 2 Akten von C. v. Holtei.

Dienstag den 14. April 1891.
Sonder Vorſtellung zum Beſten für die zu begründende

Stadttheater Penſionskaſſe.

Mignom.
Komiſche Oper in 3 Akten.

Guſtav Stäven.
Karl Brinkmann.
Clementine Pleſchner.

Letztes Auftreten von Bertha Prosky und Leop. Demuth.

große Auswahl, Brummer

billige, eBenjamin Nroperr.

KinderTragemäntel vom beſten waſchechten Kattun mit

P von 6 Mark an. W
vollem Zirkel C. Leonhardt fr. I. Puchs, Geiſtſtraße 7

gegenüber
der Flei

Gute und dauerhafte

Schuhwaren
billigſt Otto n e u Wege

A. Pfeifer,
ſtſtr. 49.

Kartoffeln,
zeln. Beſtellungen werden reell und ſchnell
ausgeführt von

Vorrat ſehr ſchöner blaßroter,
nicht ſüß, im ganzen und ein ggl v. S

Oskar MHeller, u. geg. Tierquäl.

alle, Kaiſerſtraße 25,F Dietze, vo der Wuchererſtraße,
Berat. u. Behandl. jeder Krankheitsart, a. d.
bösartigſten, n. d. Grundſ. d. ſ. 1869 v. m.
ausgeübt. Naturheilverf. u. d.

Flugſchr. über Naturheilk.
[696

Als Hebamme
empfiehlt ſich Fr. Meyer in Halle,
585 Georgſtr. 6.Jm Hauſe des Herrn Hugo Meſfſing.
Ein Kinderwagen zu verk. Domplatz 7, 2 Tr.

Ein gut erhaltener Handwagen

Lebensmagnet.

Nadeln, i be

i iſekörbee inderwagen, Jriſ 5
K. A. Koch, Geiſtſtr. 20.

a elà 5 Lit froſtfrei; Landeierund r cagr. Walſtraßze 35/86. [s10

Vierkörke 1000 Stück Mark 3.
bei 5000 à 25 Pf. billiger.

Preißà Pfd. 25 Pf., bei 10 Pfd. 22 Pf.
Pfeffergurken ff. v. 30 Pf.
do. kleine zum Garnieren 40 Pf.

offeriert

Joh. KratZz.

elbeeren
Barbieren 5

Haarſchneiden: Erwachſene 15,

G Moritzthor 6Daſelbſt gutſchlagende Finken, Hänflinge,
Kanarienweibchen u. Hähne zu verk. [815

M a Sentten 201. n Rheumatismus- u e eeeree 2 u.i NNaähmasehinmen- parir Kl. Wohnung 1. Mai verm. Saalberg 23.tet M ore. re e3180] a el Steinweg 29. Anſtänd. Mitbewohn. geſ. Parkſtr. 19, 3 Tr.
Erſatzteile, Spitzkorke 1000 Stück Mark 5. f Anſt. Schlafſt. offen Streiberſtraße 14, 3 Tr.

Anſt. Schlafſt. Gr. Wallſtraße 31, Hof 2 T.
Anſtändige Schlafſtelle zu vermieten

823)] Martinsberg 5a, Hof part.
Schlafſt. off. Bahnhofſtr. 6, 2. Th. 2 Tr. Becker.

nder 10 Pf.

Habe mich hierorts als

niedergelaſſen
Hebamme

Frau Stollberg,
Hebamme, Thorſtraße Nr. 17.

Anſtändige Schlafſtelle Fiſcherplan 3, 3 Tr.
Anſtändige Schlafſtelle offen

595] Stei 10, Heinrich.
Anſt. r für Herren, ſep. Eing., auf

Wunſch auch Koſt Forſterſtr. 24b, v. 3 Tr. r.

Jackekts, Piſttes, Promenades
für Damen.Regen-Mäntel, n e the.

Brummer Benjamin23 große Ulrichſtraße 23.

h Der Ausverkauf e n en Gardinen-Lagers
bietet die günſtige Gelegenheit zu enorm len Einkäufen

S Nachſtehende Artikel werden zu be deuten d herabgesetzten Preisen verkauft: [343

warze Cachemires, schwarze gemustere Stoffe, farbige Kleiderstoffe in glatt, Karrierte e e e Betttücher, Inletts, Leinen, Hemdentuche, Shirtings, Bettfedern, Flanelle, Barchente,

Tischischtücher, Handtücher,

à T
Taschentücher, Vnterkleider und viele andere Artikel.

Weberei J. Bräude, großer Schlamm 10b.



nur mit Kontrollmarke, ſowie

Damenhüte gen am reizende Kinderhüte,

r

Ph. Liebenthal K Co.
VUntere Letſoron ſis

ſelbſtgefertigte Mützen.

10. Geiſtſtraße 10.

muß die Bombe!
Fünfmalhunderttauſend Schneider

Sitzen bei mir Tag und Nacht,

Möglich iſt's kaum, daß man's denkt,

Eine Hälſte iſt ſchon fertig
Und der Vorrat rieſengroß.
Bombenhagel! Gegenwärtig [587
Schlage ich ſie billig los.

Denn bei dieſen Schleuderpreiſen
Jſt die Konkurrenz verratzt,
Dieſes will ich nun beweiſen
Und wenn gleich die Bombe platzt;
Ueberzeugen ſoll'n ſich alle,

Denn die neuen Frühjahrskleider
Werden fertig jetzt gemacht.

Daß Simmenauers Kleiderhalle
Seine Sachen halb verſchenkt.

1000 kompl. Anzüge von 12 Mk. an.
1000 Stoff-Hoſen von 4 Mk. an.
1000 Stoff- KnabenAnzüge v. 3 W. an.
1000 Trik.-Knab. Anzüge v. 3* Mk. an.

Kragen-Mäntel, Fracks,
Kellner-Jacken

W ſtaunend billig.
Ueberzeugung matht wahr.

72. Oere 72.
Leipzigerſtraße.

M. Simmenauer.
Remus Comp.

W Uhrmacher,S Bernburger u. Hermannſtr. Ecke,
Halteſtelle der Pferdebahn.

Billigſte er aller Arten
Ketten und Ringe unterGarantie. Meiſter in exakterr ellung verdorbener Uhren.Friedr. Köhler

Steinweg und Lindenſtraßen Ecke
empfiehlt allen Freunden und Genoſſen ſein

Tabak, Zigarren und
Zigarrettenlager.

Drogerie E. Walther
Glauchaiſche sie u nd Steinweg
Maler n. anrerfarhen,

ſowie ſämtliche andere in dieſes Fach ſchla
gende Artikel zu äußerſt billigen Preiſen.

Halle a. S36 gr. Ilrighſtaſe 36

im gold. Schiffchen.

K. Weiss

woe1 ſehen
von 15 bis 30 Mark.

Kammgarn- Anzüge

in den neuesten Mustern
von 25 bis 45 Mark.

bheviot-Anzüge
1 und 2reihig

von 30 bis 45 Mark.

bosellschafts Anzüge
36 bis 50 Mk.

Hohenzollern- und Kaisermäntel, Jagd- und
Hausjoppen, Schlafröcke, Kellnerjacken.

D. Buhyriſche Sommer-Loden-Joppen.

Seidene Westen und weisse Westen

Halle a. S.
Anerkannt grösstes Geschäft am

Platze
Die Neuheiten

für die

Frühjahrs- und Hommer-Haiſon
ſind auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet.

Promenaden- Anzüge

von 3 Mark an.

R eim Stoff, Trikot, Plüsch, Sammet.,
von 4 Mark an.

Bestellungen nach Mass werden unter Garantie guten
Sitzens sauber ausgeführt.

Empfehle zu außergewöhnlich billigen Preiſen
Jackett- Anzüge 15, 18, 20, 25 Mark.
Kammgarn- Anzüge 25, 30, 36 bis 45 Mark.
Sommer- Paletots 10, 12, 15, 20 bis 30 Mark.

Anfertigung feiner Herren Garderobe nach Maß unter Garantie guten Sitzes.

Prack- Anzüge

Frühjahrs- u.
Sommer- Paletots

Schuwaloff- Paletots und

im allem Farben
von 18 bis 40 Mark.

von 40 bis 50 Mark.

von 12 bis 35 Mark.

Havelocks
von 20 Mark an.
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Halle a.
36 gr. Alrichſtraßt 36

im gold. Schiffchen.

KnabenAnzüge 5, 6, 7, 8, 9, 10 Mark.
Burſchen- Anzüge 6,7, 8, 10 bis 15 Mark.
Seid. u. Piqué-Weſten 5, 6 bis 10 Mark.

Redaktion von Rich. Jllge, Verlag von Aug. Sroß, Dens der dalleſchen Wenoſſenſchefts Bahorutkerei (E. G m. 5. H). ſamlis in de
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